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Das Ziel der öermieilm.

Lhren - Tafe!
für den

aus dem Zelde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

5 1 Gemeinde Lrbach.
Leutnant

(iakob Rc Id.
# «[torben infolge einer Verwundung

am 5. Mai 1918.

Amtliche Nachrichten.
Am Montag , den 27. d. Mir .. Nachm.

»mi 2—3 Uhr werden die Kriegssamillen-
Unterstützungen ausbezahlt.

Betrüge, welche im Termine nicht abge»
h°It werden, werden zu Gunsten der Kriegs-
firserge verwendet.

Camberg , den 24. Mai 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

Laut dem „Verl . Tagebl ." meldet der
Berliner Mitarbeiter der Kopenhagener „Po¬
litiken " seinom Blatt nach Mitteilungen , die
ihm aus Kreisen der Großen Generalstabes
gemacht wurden , daß die jetzige lange Kampf-
pause ein Glied im Plan der Obersten Hee¬
resleitung sei. Als Z i e l d e r großen
Kämpfe  sei ihm amtlich die Zermalmung
der feindlichen Heeresmacht bezeichnet worden.
Gin großer Schritt auf diesem Wege sei be¬
reits getan und die Initiative der gesamten
Operationen in diesem Jahre sei dem General
Fach aus den Händen genommen . General
Fach sei gezwungen worden , sein ganzes „Be-
wegungsheer ", mit dem man so große Hoff¬
nungen verband , zur Verteidigung einzusrtzen.
Weiter heißt es : Wenn der Krieg in Frank-
reich wirklich zu Ende geführt werden sollte,
wird Deutschland seine Kräfte , die in unge¬
heurem Maßstab frei werden , in den U-
Boot - Werften  verwenden können . Dank
der steigenden Erzeugung wird sich die Not
auf dem Lebensmittelmarkt dauernd bessern
und Deutschland imstande sein, einen jahre-
langen Seekrieg auezuhaltrn.
Überdies ist es nicht ausgeschlossen, daß es
für die Fr on te n im Orient  von de-
deutender Wirkung sein wird , wenn die Kräfte
der Mittelmächte im Westen frei werden . In
Palästina und am Suezkanal  ist
England ebenso verwundbar wie zur See.

>r rm
k : Cratzev
31 a HM

Luchert. «
Alstern^
ämm - 2$
»ainb«ö>>

stm. 3'*
rnl»e«h«li
1.- 3. $1

ie Aur«̂
dratsanit'
einer &

Bora StieisfiMüe.
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Großes Hauptquartier , 23 . Mai.
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Karlsruhe . 23 . Mai . Bon zuständiger

Seite wird mitgeteilt : In der vergangenen
Nacht wurde Ludwigshafen wiederum mit ei-
nigen Bomben belegt . Menschen wurden nicht
verletzt , der Sachschaden ist unbedeutend.

ten , wird der Wintergerstenbau immer eine
große Bedeutung haben . Gr macht die Dieh
Wirtschaft unabhängiger und selbständiger , si
chert ihr Gedeihen und damit ihre Rente.

T. B

" Westlicher Kriegsschauplatz

Nach französischen Blättermeldungen er¬
klärte der neue Befehlshaber der französischen
Luftstreitkräft «, er halte die B o m b a r d i e -
rungstätigkeit der Flieger an
und hinter der Front  für äußerst
wichtig.

„5 emmel - Gebiet  hielt gesteigerte
W “ ‘,9! eit  den ührigen Kampf-
Sw! 1 l b-te bie  Befechtrtätigkeit erst am

und m einzelnen Abschnitten auf . Wäh-
d der Nacht lebhaft- Tätigkeit der Fran-

'eL Quf öcm  Westufer der Avr e.
Mehrfach wurden Vorstöße des Feindes
9 ewiesen  und bei eigenen Erkundungen

ifrngene eingebracht.

Kampffelde an der Ly s wurden
Lkin?» anderen drei amerikanische
^ugzeuge abgeschossen.

lê ter  3 «t sich mehrenden feindli-
h»bk/ >>" gerangrlffe gegen belgisches Gebiet

7,3 '°" de°ölkerung schwere Schäden

*P°nd nicht Militärischer Schaden
erfolgreichen Bombenabwurf wur-

d>-ltlil » Munitionslager des Feindes nord-
von Abb . v i ll  e vernichtet.

^ « r,s  wurde mit Bomben beworfen,
ttste Generalquartiermeister Ludendorff.
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Vliltrt L ®r° 6*5 Hauptquartier . 24 . Mai.

Kri . g„ chaupl « tz
Im r 9* ist unverändert.
k der beiderseits der Lys

ẑ arp̂ südlich von der Somme , so-
-Wir?  Moreuil und Montdidier lebte

n>£ Ä lflke£ am  Abend auf und war
teste * lebhaft . Die Infan-
Mnkt « -blieb ° uf Erkundungskämpf«
Ä «s» L 'Eigen« Unternehmungen südwrst-
S .*nSen7U1qu°9 un* an  b " Oise brachten

n  Generalquartiermeister Ludendorff.
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Während des Weltkrieges hat sich der An
bau der Wintergerste sehr ausgedeht , vorwie-
gend weil mit ihrer Hilfe beträchtliche
Mengen eines hochverdaulichen,
gehaltreichen Kraftfutters  ge-
Wonnen werden konnten . Die Gerste ist uicht
nur ein wertvolles  P f e r d «f  u t t e r,
daß einen beträchtlichen Teil des Hafers er-
setzen kann , geschroten bildet sie auch ein gu-
tes Futter für A r b e i t s o chf , n. Daß sie
ein s e h r w i l l k o m m e n e s M a st s u t t e r
für Schweine  ist , braucht kaum beson¬
ders hervorgehoben zu werden , sie ist meist
eiweisreicher wie Sommergerste , namentlich,
wenn sie gut gedüngt Ist.

Der Krieg hat mit aller Deutlichkeit ge-
zeigt , daß die deutsche Landwirtschaft sich in
der Beschaffung gehaltreichen Futters unab-
hängiger vom Auslande machen muß , als es
vor dem der Fall war . Jahre werden ver¬
gehen , ehe aus den überseeischen Ländern (Ko-
lonien ) Futtermittel hereinkommen und so
müssen große Mengen gehaltreicher Futter¬
mittel im Lande erzeugt werden.

Gin entsprechend ausgedehnter Winterger-
ftenanbau schafft solches Futter , mit dessen
Hufe auch die Ausnutzung weniger gehaltrei¬
cher Futterstoffe sichergestellt wird . Man ge-
winnt ein gesundes bekömmliches Futter , des¬
sen Zusammensetzung und Wirkung bekannt
ist und kann auf den Zukauf teurer und in
ihrer Zusammensetzung schwankender Futter-
mütel , namentlich von Mischfuttermitteln ver¬
zichten. Beim Wiederaufbau der Tierzucht,
wenn es sich darum handelt , das Heranwach¬
sende Jungvieh sachgemäß auf die späterhin
von ihm zu fordernden Leistungen vorzuberei-

Lskales und vermischtes.
§ Camberg , 25 . Mai . Die letzten Tage

bracht« uns der Mai ein herrliches Wetter,
während an manchen Tagen Gewitterwolken
nur Regendrohung brachten setzte gestern
nachmittag ein erquickender Landregen
ein der besonders den Gartenfrüchten einen
ersehnten Regen brachte . Das Getreide sowie
die Feldfrüchte machen einen erfreulichen Ein
druck. Ruch die Kleefelder stehen sehr gut.

8 Camberg , 25. Mai . Schützt Saat
und Ernte!  Wer bei einer Landung ei¬
nes Freiballons oder Flugzeuges auf oder in
der Nähe von bestellten Feldern durch deren
Betreten Flurschäden anrichtet , gefährdet die
für die Ernährung erforderliche Bereitstellung
von Brotgetreide und schädigt damit das Va¬
terland . Die Betreffenden machen sich nach
8 368 Ziffer 9 des Reichsstrafgesetzbuches
strafbar . Die Besitzer der Felder , denen gegen
die Zuwiderhandelnden ein Schadenersatzan¬
spruch zusteht, wollen tunlichst zur Feststellung
der Beteiligten beitragen.

§ Camberg , 25 . Mai . Die Blutlaus
droht an den Obstbäumen , namentlich den
Äpfelbäumen vielfach Schaden anzurichten,
was sich soeben an Frucht angesetzt hat . Schleu¬
nigste Äertilgung der in den Kronen leicht
sichtbaren wolkigen Nester ist erforderlich.

* Camberg , 25 . Mai . Die wiederholt in
Zeitungen und durch Schalteraushang an die
Paketabsendrr gerichtete Aufforderung , i n die
Pakete obenauf ein Doppel der
Aufschrift  zu legen , ist bisher nur wenig
beachtet worden . Eo finden sich immer wieder
Pakete , die nach Abfallen der äußeren Auf¬
schrift weder dem Empfänger zugestellt , noch
dem Absender zurückgegeben werden können.
Für die Beteiligten entsteht dann ein recht
empfindlicher Schaden . Es kann deshalb
nicht dringend genug empfohlen werden , den
Paketen einen Zettel mit dem Namen , dem
Wohnort und der Wohnung des Empfängers
beizufügen u. ihn in die Pakete obenauf zulegen.

8 Camberg , 25 . Mai . Die Königliche
Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . ersucht
in Anbetracht der Wichtigkeit der diesjährigen
Ernte für die Ernährung , das Lagern von
Getreide , Heu , Grummet usw. unmittelbar am
Bahnkörper möglichst zu vermeiden.

* Das Laub in der Futternot . An der
Front ist Mangel an Futter , und wir haben
die dringende Pflicht , diesen Mangel zu de-
heben. Deutschland besitzt 2 <einhalb Millionen
ha . Laubwälder und mit diesen gewaltigen
Laubmengen ist es  sicher möglich den Futter¬
mangel an der Front zu beseitigen . Sorgfäl¬
tig gewonnenes Laubheu hat einen höheren
Futterwert als gutes Wiesenheu , darum rech¬
net man in der Praxis 85 Kg . Laubheu auf
109 Kg. Wiesenhe ». Esche, « Horn, Linde,
Pappel , Ulme und Vogelbeere geben das beste
Fulterlaub . Buche, Lich«, Erle und Birke find
als Futter etwa mittlerem Wiesenheu gleich.
E« kommt darauf an , daß sich überall alle
verfügbaren Kräfte , vor allem di« Jugend , so¬
fort beim Laubsammeln beteiligen , da es sich
um ungemein große Mengen handelt . Das Laub
wird schattentrocken angeliefert und in Briketts
gepreßt der Front zugeführt werden.

££ Erbach , 25. Mai . Kriegszeit ist Opfer¬
zeit. Wer opfert nicht, wer hat nicht geop¬
fert in den vergangenen schweren Jahren . Un¬
ser Gut zu erhalten opferte der Soldat seinen
Heimatfrieden . Unser Geld in immer neue
Kriegsanleihen ; zu zahllosen Spenden ; ein
Opfer fürs Vaterland . Unser Gold , unser
Schmuck, wurde zum Opfer . Line angenehme
Lebensart vertauschten wir mit dem Hilfsdienst,
und manches Nötigste zum Leben haben wir
entbehren gelernt . Opfer über Opfer , frei¬
willig und unfreiwillig , sie wurden uns schwer
und doch, — Friede - kann sie ersetzen. Das
chwerste Opfer aber , d as tausende für uns
gebracht, kann auch der Friede nicht ersetzen.

- - Das Leben unserer Helden. Me klein
ist unser Opfer vor Denen die ihr Höchstes
brachten . Wie elend wird unsere Klage vor
dem Schmerz der Gatten , Eltern die ihr B «.
stes gaben . Auch unserer kleinen Gemeinde
wurde durch den Heldentod des Leutnants
Jakob Held  von neuem das schwere Op¬
fer auferlegt . Hart trifft es die Familie Lam-
bert Held , die in dem Geschiedenen einen hoff¬
nungsvollen Sohn beklagt . Ehre seinem Rn-
denken!

Würges , 24. Mai . Wieder hat ein
braver und tapferer Vaterlandsverteidiger un-
ferer Gemeinde, der Kanonier Heinrich
3 i t t n « r , in den heißen Kämpfen vor Ppern
fein Leben für das Vaterland geopfert . Treu
war er dem Rufe des Königs gefolgt um
für uns sich in den Dienst des Vaterlandes
zu stellen. Wie so vielen Gefallenen , so wer¬
den wir auch diesem jungen Verteidiger un¬
seres schwergeprüften Baterlandes ein ehren¬
des Andenken sichern.

* Würges , 25. Mai . Der Lehrer , Unter-
offizier Rudolf Müller,  wurde wegen be-
fonderer Tapferkeit vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

* Dom Taunus , 23. Mai . Heuer blühen
die Walderdbeeren sehr reichlich, noch mehr
als im vergangenen Jahre . Seit Jahren hat¬
ten die Erdbeeren keinen so reichlichen Blüten¬
ansatz wie dieses Jahr.

* Eschhofen , 22. Mai . Auf dem Wege
von Limburg nach Eschhofen gesellte sich am
vorigen Montag nachmittag zu einer hiesigen
Einwohnerin eine Frau , die angab , aus Al-
tenkirchen zu sein. Al» im Laufe des Ge-
fprächs die Rede auf die Lebensmittelknapp¬
heit kam , erklärte die Frau , daß sie in der
Lage fei, Lebensmittel und Waren zu befchaf-
fen , wenn ihr das erforderliche Geld zur Ver¬
fügung gestellt würde . Die hiesige Ginwoh-
nerin schenkte der Frau Glauben und über-
gab ihr gegen das Versprechen, daß sie am
Mittwoch nachmittag um halb 5 Uhr die Wa-
ren überbringe , einen namhaften Geldbetrag.
Bis jetzt wartet die hiesige Einwohnerin ver¬
geblich auf die ihr versprochenen Waren.
Zweifelsohne handelt es sich hier um einen
dreisten Schwindel. Die Schwindlerin spricht
rheinischen Dialekt und erklärte , daß sie frü¬
her in Düsseldorf, wo ihr Mann mehrere
Jahre Chauffeur gewesen sei, gewohnt habe.

- Höchst, 23. Mai . In der Nacht zum
Freitag wurde auf der Wörthspihe der Ar-
beiter Oskar Hermes  von einem Manne
überfallen , niedergeschlagen und dann seiner
Papiere und Barschaft beraubt . Als Täter
ermittelte gestern die Polizei den Arbeiter
Robert Scholl von hier . Scholl hatte am
Abend zuvor in einer Wirtschaft mit Hermes
zusammen gekneipt und war dann seinem
Opfer heimlich gefolgt, um aus der einsamen
Wörthspitze den Überfall auszuführen.

* Mainz , 23. Mai . Bon der Militärfchif-
fahrtspolizei wurden am Freitag an der Maa-
rau (Kasteler Ufer ) zwei mit Halstüchern zu¬
sammengebundene Leichen, die eines Mannes
und einer Frau , gelandet , die ungefähr 14
Tage im Wasser gelegen sein können . Unge¬
fähres Alter 20 - 30 Jahre . Anscheinend ge-
hören sie dem Arbeiterstande an . Es ergab
sich kein Anhaltspunkt über diese Persönlich¬
keiten.

Aus Oldenburg . 25. Mai . Dem w v.
erzähleu wir folgende Begebenheit nach : Wun-
derbares geschieht in diesem Weltkrieg . Lin
Soldat aus dem Oldenburgischen »ahm auf
dem westlichen Kriegsschauplatz einen Amerikaner
gefangen . Zu seinem nicht geringen Erstaunen
umarmt ihn dieser plötzlich und nennt ihn beim
Namen . Da erkennt er in dem Feind seinen
Jugendfreund aus einem Nachbardörfchen.
Mit 15 Jahren ist er nach Amerika ausge-
wandert und ist dort naturalisiert worden . Er
ist dort anrgehoden und an die Westfront ge-
schickt worden . Nun sitzt er in einem Gefange¬
nenlager mit mancherleih» feindlichen Nationen
zusammen . Ein Sohn Deutschlands , Gefangener
im eigenen Vaterlande.

Berantwortlicher Redakteur Wilh . Amirelung.
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Der deutfcb-ftnmrcbc Lieg.
Am 30 . April 1918 mclbelc die .Bcrltngske

Tidende ' aus Stockholm . daß die bürgerltchen
Truppen in Finnland , die man in der Regel
unter der Bezeichnung „ Weiße Garde " zn-
iammeniaßt , Schulter an , Schulter mit den
deutschen Landurtgsabieilungen entscheidende
Fortichriite erzielten . Die Bolichewili - Banden
( „Rote Garde " ) seien überall vollständig geschlagen
und auf der Ostfront vom Rückmarsch nach
Nutzland abgeschnitien . Dieser schnelle
und günstige Ausgang ist dem tat¬
kräftigen Eingreifen der deutschen Truppen zu¬
zuschreiben , die bereitwillig an die Seite der
regierungstreuen Finnen traten und die recht-
mätzige ' finnische Negierung in ihrem schweren
Kampfe gegen russische Bergewaltigung unter¬
stützten . Der deutschen Reichsleitung lag aus
mehreren Gründen daran , den Finnen Hilfe
zu leisten . Zunächst hatten die Mittelmächte
im Friedensichlutz vom 3 . März 1918
Rutzland die Verpflichtung auferlegt , den neuen
finnischen Freistaat anzuerkennen und Friede
mit ihm zu schließen . Weiterhin mutzte es dem
Deutschen Reiche daran gelegen sein , daß mög¬
lichst bald geordnete Zustände in Finnland ein-
kehrten , damit die wirtschaftlichen Beziehungen
ausgenommen werden konnten . War die russische
Regierung außerstande , ihre Truppenteile und
Banden aus Finnland znrückzurufen , so sah sich
Finnland berechtigt , sie mit Gewalt aus dem
Lande zu werfen . Ging dies über die .Kräfte des
jungen finnischen Staatswesens , so lag der Ge¬
danke nahe , daß sich dieses an das Deutsche
Reich mit der Bitte um Hilfe wandte . So hat
nicht Eroberungslust das Deutsche Reich nach
Finnland geführt , sondern eine durch die Lage
bedingte militärische und politische Notwendig¬
keit , die uns in der Friedenszeit sür die jetzt
geleistete Waffenhilfe durch gute Beziehungen zu
dem entwicklungsfähigen finnischen Staatswesen
reichlich entschädigen dürste.

Über das finnische Volk ist unendlich viel
geforscht worden , denn seine Herkunft verliert
sich im Dunkel der Vorzeiten . Wahrscheinlich
stammt es aus dem äußersten Nordostet ; oder
aus dem Nordwesten Asiens und gehört ur¬
sprünglich der nordmongolischen Rasse an.
Natürlich haben die heutigen Finnen mit dem
Mongolentum gar nichts mehr gemein , vielmehr
ist im Laufe der Zeiten durch Vermischung mit
germanischen und anderen Stämmen ein neues,
selbständiges Volk entstanden , das seine eigene
Kultur , Sprache , Anschauung besitzt . Die
Finnen find ein fortgeschrittenes , geistig hoch¬
stehendes Volk . Das Schulwesen ist vorzüglich
geordnet , Bolksschukbildung ist — im Gegensatz
zu Rußland — Allgemeingut.

Nachdem Schweden seit dem 14 . Jahr¬
hundert über Finnland geherrscht und die
tapferen Finnen sich oft bei den Feldzügen der
schwedischen Könige in Deutschland und Polen
ruhmvoll hervorgetan hatten , kam Finnland
180 » in staatliche Verbindung mit Rutzland.
Die Bereinigung sollte aber nur äußerlich sein,
denn es wurde zunächst eine Personalunion ge-
schloffen , indem der russische Kaiser zugleich Groß-
sürst von Finnland war . Finnland behielt seine
eigenen Gesetze , seinen Landtag , seine besonderen
Beamten , seine Sprache , auch sein kleines Heer.
Kein Finne brauchte im russischen Heere
zu dienen , auch sollten keine russischen
Truppen in Finnland stehen . Finnlands Sonder¬
stellung , bei der sich das Land unter Anlehnung
an daS große Rußland ganz wohl befand , hörte
aber auf , als Alexander TJL  auch die Finnen
zu russifizieren begann . Finnland lag mit einem
Male unmittelbar vor den Toren Rußlands,
insbesondere St . Petersburgs , und mußte aus
hochpolitischen und strategischen Gründen unter
russische Gewalt kommen . So wurden die Rechte
des finnischen Landtages und die Verfassung
unterdrückt , die Finnen in daS russische Heer
gesteckt , ein nrssischer Generalgouverneur init dem
Geiolge von Kosaken in Finnland eingesetzt.

Im Weltkriege haben die Finnen in großer
Zahl geduldig im russischen Heere gejochten und
dessen Niederlagen und Blutopser geteilt . Als
aber Rußland auseinandersiel , da machten sich
auch die Finnen los und erklärten Ende 1917
ihr Land als selbständigen Freistaat . In Finn¬

land jedoch bestand eine starke Gegenpartei , di«
von der gemäßigten „bürgerlichen ' Republik
nichts wissen und statt ihrer die rein revo¬
lutionäre Republik nach dem Muster der
Bolschewist aufiichten wollte . Aus Rußland
strömten Scharen entlausener Soldaten und
allerhand dunkle Gestalten herbei , die meinten,
bei dem allgemeinen Umsturz in Finnland
Gelegenheit zu Raub und Plünderung zu
finden . Diesen gefährlichen Strömungen gegen-
über sah sich die finnische Regierung imschwerer
Lage . Unter diesen Verhältnissen kam die

politiWe RundrcMu.
Dt « <schla « » .

«Nach einer Reutermeldung aus Moskau
soll der deutsche Gesandte Graf Mirbach  dem
VolkSkonünissariat ein Ultimatum  der
deutschen Regierung mit einer Reihe von
Forderungen überreicht haben , deren Annahme
Rußland zu einem deutschen Schutzgebiet machen
würde . — Amtlich wird demgegenüber erklärt,
daß diese ' Nachricht jeder Begründung entbehrt.
Die mit dem Volkskommiffariat geführten Ver¬
handlungen stehen durchaus auf dem Boden

Platz in der
nehmen wird.

Gesellschaft der Völker

deutsche Hilfe . Die deutschen Truppen ^besetzten
zunächst die Alandsinseln und schufen sich hier - - des Brester Friedensveetrages und betreffen
durch die notwendige rückwärtige Verbindung , Lediglich die technisch , Durchführung der darin
er. 4« fvmnfi — - in Meister » N - rpinbaninnen : sie werden m

Um das preußische Wahlrecht . ^
Dir dritte Lesung.

(Orig .- Ber .) — iss. Berlin,  18 . Met . j
Die heutige Sitzung der preußischen U.

geordnetenhanseS brachte eine Anzahl von stb« .
raschungen . Die erste war . , daß der Präsident
des Hauses , Graf Schwerin - Löwitz  Wege,
einer plötzlichen Erkrankung an einem Ohre «,
leiden „ abgesagt ' hatte ; die zweite , ^ datz sich

Dann landeten sie in Hangö — em Meister - *ö
stück unserer Flotte , die hier besonders großes
Gefahren gegen Minen , Klippen . EiÄP - rreu zu
bewältigen hatte . Während die finmschewStreit-
kräfte den Feind bei Abs , Tammerfors , Tava-
stehus schlugen , landeten die -Deutschen weiterhin
bei Helsingfors und Lovise , worauf sie längs
der Eisenbahnlinien ins Innere vordrangen und
sich mit den finnischen Aufgeboten vereinigten.
Mit der Besetzung von Wiborg am 30 . April
durch die finnischen Truppen war den russischen
Banden der Weg auf St . Petersburg abge-
schnitten , während die Deutschen ihnen bei
TavastehnS und Laihi den Weg verlegten und
sie dort in fünftägiger Schlacht trotz erbitterter
Gegenwehr und verzweifelter Durchbruchsver-
suche vernichtend schlugen , daß sie fast allein
20 000 Gefangene und dazu gewaltiges Kriegs-
material einbüßten.

So gelangte Finnland mit deutscher Hufe
zur Ruhe und Selbstbestimmung.

Ar die Sicherunasanträge der Mitte heute ^
einem Male auch die Nationalliberalen.

«ÄtzMhrien Vereinbarungen ; ' sie werden in
»Mut versShnöchem Ton geführt und find

Briefe aus dem Reichstag.
—ig . Berlin,  13 . Mai.

In dreieinhalbstündiger Sitzung hat heute
der Reichstag die Haushaltsberatung um ein
gutes Stück gefördert . Zunächst wurde die Be¬
ratung des M a r i n e e t a t s zu Ende geführt
und dabei der Ausschußantrag auf Schaffung
von Beamten - und Angestelllenausschüffen an¬
genommen.

Beim Etat des Reichsschatzamts
wurde nach ziemlich belangloser Debatte ein von
allen Parteien unterstützter Antrag des Prinzen
Schönaich - Carolath  einstimmig ange¬
nommen , der den Veteranen von 1870/71 uiw .,
die einen jährlichen Ehrensold von ' 150 Mark
empfangen , mit Rücksicht auf die Teuerung eine
einmalige außerordentliche Zuwendung aus
Reichsmitteln gewähren will.

Der nationalliberale Abgeordnete Bär-
Winkel  verlangte noch Einziehung der unan-
sehnlich gewordenen Darlehnskassenscheine.

Der unabhängige Sozialdemokrat V o g t -
Herr  führte Beschwerde über den angeblich
unzulässigen Druck , der bei der Kriegsanleihe
auf Arbeiter , Soldaten und Schulkinder geübt
worden sei , und der nationalliberale Abgeordnete
Dr . Zimmermann  trat auch bei diesem
Anlaß sür Kriegsentschädigungen ein . ^

Die dann einsetzende Debatte über den
Haushalt des Reichsjustizetats
drehte sich namentlich um die Kriminalität der
Jugendlichen , auf die alle Redner , der Zentrums-
abgeordnete Dr . B e l z e r . der Sozialist Heine,
der Fortschrittler Dr . Müller - Meinungen,
der nationalliberale Hospitant Strack  und der
konservative Abg . B o h tz eingingen , die meisten
mit dem Hinweis , daß vor allen Dingen er¬
zieherische Maßnahmen und Ersetzung des
Strafrichters durch den Vormnndschaftsrichter zu
erwägen seien.

In einer sehr langen Rede antwortete der
neue Staatssekretär Dr . v . Krause  auf die
ihm von allen Seiten zuteil gewordene freund-
liche Begrüßung . Die Befferstellung der An-
Wälle bezeichnet - er als unerläßlich . Eine große
Rechtsreform sei jetzt nicht möglich , die Bor-
arbeiten seien aber im Gange . Der Entwurf
des neuen Strafrechts werde demnächst der
öffentlichen Kritik übergeben werden können.
Eine Verbesserung der Gesetzgebung für Jugend¬
liche sollte der Reichstag in Form emes
Initiativantrags anregen.

DaS HauS vertagte sich.

ihrer ganzen Natur nach nicht dazu angetan,
auch nur den Anschein einer Ultimatums zu
erwecken . Reuter beabsichtigt offenbar , durch
derartige Lügen den schlechten Eindruck zu ver¬
wischen , den die Drohungen der Entente be¬
züglich Sibiriens bei der russischen Regierung
hervorviefen.

»Bei der Reichstagsersatzwahl  nn
Wahlkreise Zwickau - Krimmitschau wurde der
Kandidat der sozialistischen Mehrheit Partei¬
sekretär Meier  gewühlt . Der Kandidat der
Unabhängigen Sozialisten brachte es nur auf
den dritten Teil der Stimmen Meiers.

Dstooaoich -Ueisao « .
»In Frankreich wird jetzt der angebliche

zweite Brief Kaiser Karls  erörtert.
Der Monarch soll darin erklärt haben , daß er
Deutschland zum Friedensschluß bestimmen könne,
wenn der Verband seine Forderungen auf
Elsaß -Lothringen beschränke . An Wiener amt-
licher Stelle wird die Existenz eines solchen
Brieses in Abrede gestellt . Übrigens zeigt der
Besuch Kaiser Karls im Hauptquartier , daß alle
Versuche , Deutschland von seinen Bundesgenossen
zu trennen , vergeblich sind:

Rutzland.
* Aus Großrußlcmd ist ein verstümmelter

Funkspruch eingetroffen , aus dem hervorgeht,
daß die Sowjetregierung gezwungen ist , zu
ihrer Stärkung eine Rote Armee  unter
Leitung von ehemaligen Kaiserlichen
Offizieren  aufzustellen . Die Enteignung
der Kapitalisten und des Grundbesitzes sei bis
her noch nicht durchgeführt , da die bisher an¬
gewandte Regierungsgewalt zu weich gewesen
sei . Die Röten Gardisten sollen abgeschafft
werden . Ob diese Bestrebungen Erfolg haben
werden , läßt sich noch nicht erkennen.

Ukraine.

»Die ukrainische Negierung ist mit der
russischen Negierung darin übereingekommen , daß
die Friedensverhandlungen  zwischen
den beiden Regierungen nicht in Kursk , sondern
in Kiew stattfinden sollen . Die beiderseitigen
Delegarionen werden schon in allernächster Zeit
in Kiew zusammentreten.

Rumänien.

»Nach Bnkarester Meldungen hat der be
kannte deutschfreundliche Staatsmann Peter
C a r p bisher Auslaffungen über seine Stellung¬
nahme zum Friedensvertrag mit den Mittel¬
mächten abgelehnt . Carp wird in der Haupt¬
stadt Bukarest sür das Parlament als Kandidat
des rechten Flügels der ksnftwativm Partei
aufgestellt werden , die die Entfernung
König Ferdinands  vom rumänischen
Thron anstrebt . Die mehrfachen Besprechungen
Marghilomans mit ' Carp haben zu keiner
Änderung der Stellungnahme Carps und seiner
Anhänger gegen die Dynastie gesührt.

»Die am Tage des Friedensschlusses er-
schienene erste Nummer deS .Steagul ' schreibt:
Rumäniens Staatsschuld  beträgt
heute 10 Milliarden , abgesehen vom zerstörten
Material . Der künftige Haushalt Rumäniens
wird jährlich eine Milliarde erfordern . Die
direkten Steuern werden erhöht , die Einkommen - ,
steuer eingeführt und durch ein ganzes System
anderer Finanzgesetze vervollständigt werden.
Besondere Aufmerksamkeit wird der Hebung der
Landwirtschaft zugewendet werden . Das künstize
Losungswort mutz sein : Ehrlichkeit , Arbeit , weil
nur in dieser Weise Rumänien einen geachteten

in der

«ff ?
jjt " "

5 , ist be'.

. rrnd ztvqr
die Gesamtheit der Fraktion , erklärten ; di«
dritte , daß die erwartete zrundgebung der
gierung unterblieb.

Die nationalliberale « Wahkrechtsgegner batst,
einen neuen Kompromitzantrag eingebracht , b«t
neben einer Grundstimme zwei Zusatzstimme«
einsühren will , eine Aliersstimcke für all«
über 50 Jahre alten Wähler , eine zvrst,
Zusatzstimme sür solche Wähler , die mehr
10 Jahre in derselben Gemeinde ihren Wohn-
sitz haben oder mehr als 10 Jahre all
Staats - , Kommunal - » der Kvrperschastsbeamst
tätig sind oder endlich in Land - und Forst.
Wirtschaft , Industrie , Gewerbe , Handwril
Handel , oder im freie » Beruf mindestens ein
Jahr selbständig oder als leitender Beamt « -
gewirkt haben . Der Vizepräsident des Staats
mmÄermms erklärte im Laufe der Debatte , üb«
die Mersstimme könne man vielleicht mit sich
reden laffen , der Rest des Antrages , d . h . di«
zweite Zusatzsiimme sei für die Regierung nn-
annehmbar , wogegen sie nach lpie vor zu ein«
Verständigung insbesondere zur Annahme d«
ZentrumDanträge bereit sei.

Die ganze übrige Debatte spielt « sich p« .
aleiMweise schnell und kurz ab . Abg . Dr.
PHrsch  hielt nochmals ein sehr warmes W.
doyer für die Anträge seiner Fraktion . Die
"/ -- Mehrheit für Verfassungsänderungen ab«
sei eine Bestimmung , die sich in fast allen
anderen , auch deutschen Verfassungen , finde.

Der konservative Führer v . Heydebrand
erklärte kurz und bündig , daß die Stellung
seiner Partei , insbesondere auch dem § 3 gegen»
über , unverändert sei.

Die Friedbergsche  Rede hatte , Nn«
ebenfalls schon erwähnt , die erwähnte große
Kundgebung nicht gebracht . Der Vizepräsident
des 'Staatsministeriums schloß seine Aus¬
führungen lediglich mit der Versicherung , daß
das gleiche Wahlrecht nicht nur marschieren
(wie es selbst der Abgeordnete Lohmann zu-
gegeben ) , daß vielmehr die ganzen jetzigen Der-
Handlungen nur eine Exposition seien , da?
eigentliche Drama vielmehr noch
Nachfolge.  Die Mehrheit deS Abgeordneten-
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Hauses scheint nach wie ’ vor auch vor ein«
dramattschen Lösung keine Angst zu haben . W,Ue ' Bo

Der sreikonservative Abgeordnete Lü dicke .
behielt sich merkwürdigerweise die Stellung-
nähme zu den Sicherungsanträgen vor , je nach
dem Schicksal , das § 3 erfahren werde . Den
Antrag Lohmann betrachteten seine Freunde als
eine Brücke zur Verständigung . Der natwM-
liberale Abgeordnete L u d e w i g gab die Er¬
klärung ab : die Partei werde geschloffen für
die Sicherungsanträge stimmen , die eine HW»
für das gleiche Wahlrecht , die andere gegen,
die elftere auch gegen den Antrag Lohmann.
Herr L o h m a n n selbst fügte dem noch hinzu,
daß nach Ablehnung seines Antrags die ge-
samte Fraktion einmütig gegen  die Ausschutz-
beschlüsse stimmen werde , sür die die Mehrheit
von 52 Ssimmen bei der ersten Lesung sich °>v>
wesentlich verringern wird.

Die beiden Sozialdemokraten Braun und
Mehring  traten dann nochmals für da»
gleiche Wahlrecht ein , ebenso sür das gleich-

mit den Sicherungen d»

honen, i
Zahre 1
1,65 M
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Jnde ? Abstimmung JW LJJjJ*
«ntrage  wurden die!-

Pole Korfanty.
die Sich erumgs -anträgi . - .. .
«da « lehnt;  mit dem Zentrum stimmte« ; j,ta •Wo
diesmal , wie schon angekündigt , die Nation « « Awding >r
liberalen , außerdem die Polen und ewige Fm « m ®e
konservative . Die Herrenhausvorlage wu d M - de
dann ea blo * angenommen , die Werterberatung tz.«
«uf Dienstag vertagt.

Der fjalbberr von Lubenow.
18] Roman von Arthur Zapp.

(ilfurtfetning.)
„Um viertelsiebrn , Papa . '
Der Baron nickte.
„Na ja , da ist ja gar kein Zweifel — '
Edith verfärbte sich heftig.
„Um Goiteswillen Papa , du glaubst doch

nicht , daß — " ^ .
Daß es sich um ein Duell handelt . Frei¬

lich !'
Die junge Frau schlug erschüttert rhre

Hände zusammen und zitterte am ganzen
Körper.

„Mein Gott , mein Äott, ' jammerte sie,
„darum also war er heute morgen so merk¬
würdig stierlich !"

Der Baron sah seine . Tochier betroff - n an.
„Du glaubst doch nicht etwa , das ; Karl — V
Unsinn . Wie sollte der dazu kommen ? Aber
Liortimer , drm Windbeuiel , ist so etwas schon
zuzuirq -len ."

„L 'oer Papa , u -arnm ivar Karl denn heute
stüh so auffallend bewegt ? Als wenn es sich
um eine lange Trcnnnng handelte ! Mein Gott,
mein Gott !" Die Tränen schossen der angstvoll
Erregten in die Augen.

Der Baron schisttelte lebhaft mit dem Kopf:
.Nein , nein . Du enegst dich unnütz , mein
Kind ! Das Nächstliegende ist , daß Atorlimer
in irgendwelche Händel verwickelt ist . Die Be¬
wegtheit deines Mannes erklärt sich leicht aus
dem Umstande , daß er wahrscheinlich als
Sekundant beteiliat und daß der eine Duellant

dein Bruder ist . Übrigens , ich werde mal « it
Herrn Heinrich Lubenow sprechen . Vielleicht
kann der unS Aufklärung geben . "

Er ging eilig in Karls Arbeitszimmer , in
dem sich ein Fernsprecher befand , Edsth folgte
ihm auf dem Fuße . Nachdem die Verbindung
mit der Fabrik hergestellt worden war , rief der
Baron in den Apparat : „ Ist Herr Heimich
Lubenow zu sprechen ? "

„Bitte einen Augenblick zu Marten, " tönte
es zurück . Nach wenigen Sekunden , die der
Baron mit dem Schallrohr am Ohr ver¬
brachte . hörte er sich von einer bekannten
Stimme angerusen : „ Hier Heinrich Lubenow!
Wer dort ? "

„Baron von Langwitz . Guten Morgen,
Herr Lubenow I Ist mein Schwiegersohn
draußen ? "

„Nein , Herr Baron . ' — „Er ist wohl auf
einer Geschäftsreise ? "

„Geschäftsreise ? Nein ! Karl macht über-
Haupt reine Geschäftsreisen sür unsere Firma . '
— „So ? "

Der Baron wandte sich schnell zu seiner
Tochter herum und flüsterte ihr hastig zu : „ Es
ist richtig , die Geschäftsreise ist nur rin Vor-
wand . ' Dann legte er seinen Mund wieder
an den Apparat und sprach weiter : „ Sagen
Sie einmal , Herr Lubenow , gestern war mern
Schwiegersohn doch draußen ? ' — „Ja . draußen
war er . " — „Haben Sie 'vielleicht etwas Auf¬
fälliges an ihm beobachtet , Herr Lubenow ? ' .

ES folgte eine kleine Pause , dann kam die
etwas sarkaftilL klinaende Antwort : « Ich batte

eigentlich gar keine Gelegenheit , etwas an ihm
zu beobachten . '

„Keine Gelegenheft ? Wenn « dochrchnmßen
war !" , „ . . . , .

„Er war wohl draußen , aber nicht m der .j
Fabrik ."

„Nicht in der Fabrik ? Ich verstehe Eie nicht,
Herr Lubenow . "

„Er amüsierte sich mit Ihrem Herrn ^ lSohn
auf einem unbebauten GruMtück neben der
Fabrik . Die jungen Herren betrieben ritterliche
Übungen ."

Der Baron zucktMercht zusammen . „Ritter¬
liche Übungen ? " fragte « mit dem Ausdruck
starker Spannung.

„Die Herren knallten einander etwas vor.
Sie schossen miteinander « n die Wette . Bei
jungen Kavalieren handelt «A ßch ja immer um
Wetten . Diesmal g « g es » m einen Korb
Champagner . "

Der Baron nickte , ein Lächeln flog über
seine Züge , das jechoch rasch wieder von düsterem
Ernst abgekist wurde , während er sich jetzt
abermals zu feiner Tochter her » nd « ht «. „ ES
scheint fich - ichtia um ein Duell zu handeln,'
flüsterie er der kyn gespannt Beobachtenden zu,
die jetzt durch ein « stumme Gebärde ihrer Ver¬
zweiflung Anckdimck gab.

Der Baron nahm das Zwiegespräch am
Telephon wieder auf : „ Noch eine Frage,
Herr Lubenow . Fiel Ihnen nicht ans , daß der
eine von beiden « ehr Echllff « abgab als der
andere ? *

„Ich » habe die Beiden beim Schießen
überhaupt nicht beobachtet . Ich wechselte nur

ein paar Wort « mit Ihre « Herrn Soh «,
lfii«; s?jni

der mich «ichch ». mich an de « Wettschießea,»
beteMgen . Ich !- I 8

m .Der SchlaukoUn . Daun sprach

Ich' lehnte naÄrlich dankend ab.
Wieder huschle ein WtzcMges LächelnM

des Barons ' ~ ~ '
muemeke er vor
in den Nvvsrcrtr
fafuttg , & ew Ä . ' Nach meiner - -
handelte es fich nicht vm einen müßtgen W
vertreib , sondem u « eine sehr ernste vav -l
um die Tochereitung zu einem Duell.

Nach diesen Worten vernahm der
zunächst nur «inen « nartikulierten Laut.
folgten die heftig hervorgesprudeltrn SJj
„Ader , Her , Baron , Eie meinen doch
etwa , daß Karl - So verrückt w -w,
doch nicht - Freilich , ich traue ih«
zu , seitdem er — » ^

Hier brach der Redner pkötzsich ab
Baron fand Zeit einzuwerfon : »Daß
beteiligt ist , glaub ' ich auch nicht . « i,
trau » ich fe<*5 meinem lieben Sohn za - ^
ich danke Ihnen sür Ihre HitSSü#
können ja nun vorläufig nichts tun , <**» ,»

abwarten . Guten Morgen , Herr Lubenow j
Er hängt « di « beiden « challrohre «n

Kasten und klingelte ab . Als er sich um » ««' }
stürzte sich ihm seine Tochter entgegen . -
ihren zuckenden Mienen , aus ihre " Mt-
Blicken und aus der tiefen Bläffe rhtts ^
litze » sprach fiebernde Angst . Erschüttert
der alte Herr di « Zitternde an sem«'- SU
Mit seiner Rechten ihr beschwichtigend w-lM
Rücken klopfend , sagte er : ^ Serubl » ^
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Von und fern*
.. s„ « aen an Kriegsgefangene in der

Deutsche Bank teilt mit , daß

Mt  Lage ist, Zahlungen an Kriegs-
und Zivilinternierte nach der Ukraine

18 Der Gegenwert sür diese Zahlungen,
im Betrage von 10 Rubel und deren

(20 , 30 . 40 Rubel usm .) zulässig
der Deutschen Bank , ihren Filialen

^ . iastellen zum Kurse von 1,40 Mark sür

Kl einzuzahlen.
Mutung von Waldbränden . Die

FrühiahrStro » »nheit macht Wald-
besonders gesährlich , zumal Hilfskräfte

^Eindämmung des Feuers jetzt nur schwer
zu beschaffen sind . Nicht selten wird in

Mteilungen die Schuld beschäftigungslos
jm Walde aushaltenden , auch rauchenden

Lfhtbeen beigelegt . Es mag dahingestellt
ob diese Nachrichten zutreffen . Jeden»

-» es aber dringende Pflicht der Schul-
R; " * und der Lehrerschaft , die Schul-

f
-f*.

Mgehend auf die Gefahren solcher
Idbrände hinzuweisen , ihnen die äußerste

Mt ans Herz zu legen , den Gebrauch von
Mhölzern , das Feueranlegen und das
Lta aufs strengste zu untersagen , damit
-die  Forstverwaltungen in die Notwendig»
„ersetzt werden , den Schulkindern den Zu-

, mm Walde oder seiner Umgebung auch in
Dung der vielfachen Sammeltätigkeit gänz-
m verbieten.

§tn Osteuropa - Institut in Breslau.
,r Vreslauer Magistrat bewilligte für das in
Mu zu errichtende Osteuropa - Institut einen
Mliqen Beitrag von 50 000 Mark , sowie
B jährlichen Zuschuß von 30 000 Mark.
Straflenbahnwage » ohne Sitzplätze,

»f einigen Straßenbahnlinien in Dresden hat
w jetzt versuchsweise Anhängewagen eingestellt,
, auch im Innern nur Stehplätze enthalten.
«Wagen sind von außen durch die Aufschrift
Uta Stehplätze " kenntlich gemacht . Diese Ein¬
zug ist als ein Notbehelf zur teilweisen
Hebung der derzeitigen Verkehrsschwierigkeiten
fl ben zur Verfügung stehenden Betriebsmitteln
Men . denn diese Wagen bieten im Innern
Btr größeren Anzahl Personen Platz als
iM mit Sitzplätzen . Die Fahrpreise aus
eien Wagen sind dieselben wie auf den ge¬
glichen Wagen.

Großer Brandschaden . In der Försterei
Aensee bei Crone a . Br . ist die der Firma
itSe. in Charlottenburg gehörige Schneide-
$Ie abgebrannt . Der Schaden beträgt
-i 250000 Mark ; vermutlich liegt Brand-
ijtag vor.

Beschießung von Paris « nd Versiche-
agsgesellschaft . Wie französische Blätter
Ben, rückversichern die französischen Dersiche-
Hgesellschaften einen Teil der durch das
wiche Bombardement von Paris entstehenden

iben bei schweizerischen und spanischen Ge¬
sten und diese wieder einen Teil des

bei deutschen Gesellschaften,

iijickgang des englischen Schweine¬
ndes . Aus einer Mitteilung des Ver¬

las des britischen Ackerbauministeriums im
lnhause geht <hervor , daß der Schweine-
lmd in England , der im Jahre 1915 2,051
honen, im Jahre 1916 2,063 Millionen und
Ure 1917 2 Millionen belragen Hai , jetzt
1,65 Millionen zurückgegangen ist.

Lehrstuhl für Rnßlandkunde . Guts-
Gr Dr . Schulz in Jeneiien , Kreis Niede-
% setzte die Universität in Königsberg i . Pr.
® Erbin seines gesamten Vermögens ein , und

zur Gründung eines Lehrstuhls für Ruß-
Munde.
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^encbtsballe*
Mdrchen . Auf Grund der letzten BundesratS-
M «ng , die nur mehr Freiheitsstrafen sür den

Mchhmdet vorsieht , sind in den letzten Tagen in
M « schon mehrere Verurteilungen erfolgt . In
Aobing wurde der Händler Josef Braun zu drei
Mten Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe , in
Mchen der Bäckergehilfe Geigenberger zu sechs
Mien Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe , und
«linbng die Gaslwirtswitwe Bauer zu sechs

''JfS ftinbl Wir können wirklich nichts tun
otzwarten ."

Die junge Frau griff sich mit beiden Händen
Stirn . „Ich vergehe vor Aufregung,

— Können wir uns denn nicht an die
»i« wenden ? Können wir denn nicht ver-

Wetit — - >

p Satan von Langwitz zog bedauernd seine
Wirn in die Höhe . „Ja , wir haben doch
>̂ . ." hnung , wo das Renkontre stattfindet,
i ^ tr  lvarf einen schnellen Blick auf

^sthuhr . die in einem zierlichen Gehäuse
B °ew Schreibtisch stand — „ es ist neun
"tr vorbei. Wir kämen viel zu spät . '

markerschütternder Schrei klang durch
snriwer . Edith wankte und wenn der alte

1le ^urht umschlungen gehalien hätte , sie
^J “ Boden gesunken.

Kind — Edith ! ' schalt der Baron
„ seine Tochter nach dem Diwan , auf

sanft niedergleiten ließ . „ Ich ver-
um deinen Mann handelt sich ' s gar

(j, ’ lanbein um Morinner , ua und was den
M du weißt ja : Unkraut verdirbt nicht I'

suchte zn lächeln , aber dem gespannten
iner  Offenen , seinen nervösen , hastigen

war anzumerken , daß ihm selbst
(3 »«mute war.

. siegte sich hintenüber und hielt ihre
'̂ /Isch>ossE. hgi, ,,„d se„(,e
' «iii - ästigen Atemzügen . Plötzlich sprang

"-re Augen öffnelen sich weit und in
st« L ^ zwejfelien Ausbruch der sie verzehren-
ditzM ries ^ händeringend : „ Papa , ich

üv ™ laß uns irgend was tun ! Ich kann

Wocken Geföngnir und 4000 Mark Geldstrafe der-
uxieilt.

Arolsen Der fürstliche HilsSlörster Wienert
wurde wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt . Wienert hatte im
Sckloßwildparke Rehwild und eine Anzahl Kapital-
Hirsche abgeschoffen , die Tiere zerlegt und das Fleisch
in Schlietzkörben nach Kassel gebracht , wo er eS an
Gasthäuser verkaufte.

Oie Vogelbermgung.
Interessante wissenschaftliche Versuche.

Der Vogelberingungsversuch , der sich vor
bem ' Kriege nach und nach zn einem inter¬
nationalen Unternehmen ausgewachsen hatte,
gehört zu den ^ interessantesten wissenschaftlichen

warte Roffftien rund 41000 Aluminium - Fuß¬
ringe gebraucht , und in verhältnismäßig kurzer
Zeit waren die Zugstraßen mancher Vogelarten
arten von ihrer Brutheimat bis zur Winter¬
herberge einwandfrei sestgestellt.

Als der Weltkrieg ausbrach , fürchtete man
natürlich , daß er die Fortsetzung dieser fried¬
lich » wiffenschaftlichen Arbeit unmöglich machen
würde . Heute kann gesagt werden , daß dies
durchaus nicht der Fall war . Vor allem blieb
ja , trotz der Grenzsperren , die freie Bewegung
im Inlands , und es trafen Ringsendungrn und
Meldungen über erbeutete Ringvözel aus allen
Teilen Deuischlands ia $b Österreichs auf der
Vogelwarte Rossitten ein . Diese Meldungen
halsen besonders zur Lösung der Frage nach

Huf  einem ßefecbtsftand der fländernfcblacbt.
Der Kaiser überreicht dem Generalleutnant Sieger den Orden Ponr le Merite.

Unserem Kaiser war und ist es stets eine be¬
sondere Herzensfreude , tapfere Soldaten , vom General
bis zum ÄluSketier , ivenn sich irgendwie Gelegenheit
bot , persönlich auszuzeichnen . Der Orden hat dann
immer noch einen größeren Wert , wenn er von dem
Obersten Kriegsherrn selbst überreicht worden ist.
So ließ denn der Kaiser auch die Gelegenheit nicht

vorübergehcn . dem hochverdienten Generalleutnant
Sieger , der sich in der Flandernschlacht hervorragend
ausgezeichnet hatte , auf einem Gescchtsstand während
der Schlacht selbst den Orden Ponr I« merits per¬
sönlich zu überreichen . Unser Bild stellt diese be¬
merkenswerte Szene dar.

Experimenten , die einen sonst unmöglichen Ein¬
blick in das Leben der Vögel gestatten . Es
wurden in allen Kuliurländern auf bestimmten
Stationen den Vögeln Füßlinge angelegt , die
man mit Aufschrift und Nummer versah.

In Deutschland war die Zentrale sür dieses
Unternehmen die Vogelwarte von Rossilten,
deren Leiter Professor Dr . I . Thienemann jetzt
näheres über die Vogelberingung während des
Krieges berichtet . Die in der geschilderten
Weise zu Versuchsobjekten gemachten Vögel
flogen davon , reisten nicht selten über die halbe
Erde , gerieien daun irgendwo zufällig wieder
in Menschenhände , und nun liefen auf den
Zentralstationen die eherneu Geburtsscheine
wieder ein , die oft von den anziehendsten Be-
richien begleitet werden.

Dabes sehlie es auch nicht an unielhallsamen
Zwischensüllen , so ließ einmal ein armer Zulu¬
kaffer , der einen beringten ostpreußischeu Storch
erbeutet halte , durch einen Missionar Nachricht
geben und um ein kleines Trinkgeld bitten.
Ein andermal traf aus der Vogelwarte ein
Dtöwenring ein , der seinen Weg durch die
Schreibstube des sranzösischen Marineministeriums
und des deutschen Reichskanzlers genommen
hatte . Durck die vielen Vogelbenngungeu ent¬
standen allmählich ganz von selbst , durch Ein-
ttagung der Fundstellen von Ringvögeln , die
Vogelzugkarien . Gerade in den letzten Friedens-
jahren wurde mit besonderem Eiser gearbeitet,
allein im Jahre 1912 wurden auf der Vogel-

diese tödliche Ungewißheit nicht ertragen . Zu
denken , daß in diesem Augenblick vielleicht
schon — *

Ihre Mienen verzerrten sich, sie schlug ihre
Hände vor ihr Gesicht und brach in ein fassungr»
losLs Schluchzen aus . Auch der alte Baron
atmete beklommen und schwer ; seine Zähne
nagten an der Unterlippe , mit düster gerunzelten
Brauen starrte er zur Erde . Endlich erhob er
sein Gesicht . „ Wenn du mir versprichst , Edith,
dich ruhig zn verhalten , dann möchte ich den
Versuch machen , etwas Bestimmtes zu erfahren.
Mir fällt eben ein , der junge Herr von Barnim,
ein Freund Mortimertz und auch ein Bekannier
deines Manne » aus dem Klub , wohnt hier ganz
in der Nähe , in der Bendlerstraße . Vielleicht,
daß , der — *

„Ja , ja , Papa , eile , bitte !' fiel die junge
Frau dem Sprechenden in ihrer fieberischen
Aufgeregtheit in die Rede.

.̂ Riche , Kind , Ruhe !' mahnte der alte Herr.
Sie versuchte zu lächeln , aber es mißlang.

Nun lofele ' sie ihren Vater am Arm und
drängte ihn zur Tür . „Eile , damit du ihn noch
triffst ! ' ' .

„Unbesorgt , Kindk In Berlin sind die
jungen Herren keine Frühaufsteher . . . '

Das Warten ' war furchtbar . Edith wußte
nicht , wie st« die Zeit hinbringen s- llte . Bald
predigle sie sich 8 !uhe , bald überließ sie sich
ibren wilden , düsteren Phanlasien . Sie sah
.Karl verwundet , sich in Schmerzen winden , ist
— und schrie laut auf vor Schmerz und Angst.
Dann wieder eilte sie z,nn Fenster , preßte die
glühende Stirn an die Scherbe und blickte auf

der Rückkehr der Zugvögel in ihr Heimatgebiet.
So wurde sestgestellt . daß der Vogel bei der
Rückkehr von seiner Winierreise in den meisten
Fällen wieder seine angestammie Bruiheimat
auflucht . Auch der Verkehr mit dem Ausland
ist nicht gänzlich vernichtet worden.

In allen Ländern gibt cs Wiffenschastler,
die an dem allgemeinen Toben nicht teilnehmen
und so gut wie möglich auch unter den er¬
schwerten Umständen der Forschung dienen
wollen . So erhielt die Vogelwarte Rossitten
mehrfach Nachrichten aus England über Däne¬
mark , ebenso aus Frankreich . Aus Rußland
kam sogar einmal direkt eine Vogelberingungs¬
karte . So wurde die Feststellung ermöglicht,
daß die Zugvögel auch während der Kriegs¬
unruhen im allgemeinen ihre altgewohnten
Wanderstraßen gezogen waren , im Gegensatz zu
allerhand Zeitungsnachrichten und mündlichen
Erzählungen , wonach das Kriegsgeiümmel eine
vollständige Umwälzung im Vogelzüge hervor¬
gebracht haben sollte . Auch die Soldaten bringen
dem Vogelberingungsversuch viel Interesse ent¬
gegen , und wissenschastlich - werivolle Nachrichlen
hat die Vogelwarte Roisitten des öfteren von
deutschen Kiiegsgesangeneir über erbeutete Ring-
vögel erhallen können.

Der Kleingärtner.
Gurken vortreiben . Die Gurke ist eine

Wärmepflanze , und deshalb muß sie im Sommer

die Straße hinaus . Ob ihr Vater denn noch
nicht zurückkehrte ? Mein Gott , wie lange das
doch dauerte ! Plötzlich schrak sie heftig zu¬
sammen ; das Herz schlug ihr zum Zerspringen.
ES war ihr . als hätte sie ein Geräusch draußen
auf dem Flur vernommen , Stimmengewirr und
den Schall dumpfer Tritte . Sie flog zur Tür,
klinkte aus und lauschte . Nichts ! Nur eine
Sinnestäuschung infolge ihrer übermäßig an¬
gespannten Nerven . Und nun eilte sie zum
Fenster zurück und spähte von neuem auf die
Straße . Von dem Baron noch keine Spur.
Sie dreh !« sich um und blickte aus die Uhr.
Enttäuscht schlug sie ihre Hände zusammen.
War es denn möglich ? Erst zehn Minuten
waren vergangen , seitdem ihr Vater sie verlassen
hatte . Was hatte sie nicht alles in dieser kurzen
Spanne Zeit erlitten ! Und nun hieß es weiter
aukharren , geduldig warten in dieser nerven¬
zerrüttenden Spannung , in dieser folternden
Ungewißheit , in dieser entsetzlichen , tödlichen
An,st.

So verging eine halbe Stunde , eine schreck¬
liche furchtbare halbe Stunde . In liegender
Stellung , die Augen mit den Händen verdeckt,
ruhte sie auf dem Sofa , als der Baron zurück¬
kam . Mit einem Satz war sie auf ihren Füßen.
Bei seinem Eintritt taumelte sie unwillkürlich
zurück und hielt sich , nach einem Stützpunkt
tastend , an einem Seffel fest , der hinter ihr
stand . Aus den ersten Blick sah sie , daß er
keine guten Nachrichten mrtbrachte . Langsam,
einen bekümmerten , scheuen Ausdruck im Gesicht,
trat der Baron ein.

„Papa !' schrie die unglückliche , jung » 8 »au

zeitig zur Stelle sein , wenn sie lange und viel
tragen soll . Ein frühes Aussäen ins Freie ist
aber nicht möglich , da der geringste Frost sie
tötet . Wer daher keine Treibkasten zur Ver¬
fügung hat , der muß sich darauf einrichten , die
Gurken in Töpfen zu treiben . Dieses ist leicht
und die Pflanzen wachsen später auch freudig
weiter , wenn nur der Ballen nicht verletzt
wird . Dafür muß man also Sorge tragen.
Ausgepflanzt werden die Gurken erst Ende
Mai , wenn mit Sicherheit kein Frost mehr zu
erwarten ist.

Zwiebelfelder dürfen nicht frisch gedüngt
sein , weil sonst die Zwiebelfliege angezogen
wird und leicht große Verwüstungen anrichiet.
Dagegen kann man künstlichen Dünger , wie
Kalisalze , Thomasmehl und schwefelsaures'
Ammoniak ohne Bedenken geben . Sie werden
dadurch dicker und werden manche Bodenfeinde
gerade durch diese Salze vertrieben.

Kainit kann man sowohl bei der Be¬
stellung untergraben als auch als Kopfdünger
geben . Bei der letztem Anwendung muß man
aber die Blätter der Pflanzen schonen und nicht
tzreuen , wenn die Blätter betaut oder beregnet
sind . In diesem Falle würde der Kainit ätzen
und verbrennen . Die Düngung mit Kainit ist
sehr zu empfehlen , da man dadurch mehr und
beffere Gemüse erntet.

vermischtes.

Die deutsche Sprache im Balteuland.
In Dorpat ist eine Bekanntmachung erlassen,
die be,agt : Die Amtssprache ist die deulsche.
Daneben ist im Amlsverkehr der mündliche und
schrisiliche Gebrauch der estnischen Sprache zu¬
gelassen . Die formularmäßigen Rtstteilungen
werden , soweit möglich , zwestprachig abgefaßt.
Eingaben in estnischer Sprache an die
miliiärischen Dienststellen ist eine deutsche Über¬
setzung beizusügen.

Der Markenkönig . Wie die englisckien
Blätter aus Srdney melden , ist Georg 1L,
König der Tonga - Inseln , gestorben . Diele
Jnleln gehören zum pazifischen Archipel , es
handelt sich um ungeiähr 150 kleine Jnselchen,
die zulammen etwa 30000 Einwohner zählen.
Der Beherrscher dieses überseeiichen Miniatur-
reiches hatte sich einen ganz merkwürdigen
Ruhm verschafft , nicht etwa als Diplomat oder
als Feldherr , sondern er durste sich mit Recht
als den hervorragendsten — Markenkönig be¬
zeichnen . Fast in jedem Monat ließ nämlich
der überseeische Herrscher eine neue Serie von
Postmarlen herausgeben , und es wird behauptet,
daß er dies aus sehr wohlerwogenen Gründen
tut , nämlich auf Grund eines Abkommens mit
den größten Markensammlungshändlern der
Welt , die ihm da >ür einen beirächtlicherr Bei¬
trag sür seine Zivilliste zukommen ließen . Einige
Jahre hindurch erfreute sich Georg II . von
Tonga der Ergebnisse , dieser geschicklen Marken-
polris ' , bis ihm schließlich durch Eivschreilen des
englffchen Gouverneurs der Fidji -Jnseln die
Fortführung des Gejchäsles unmöglich gemacht
wurde . Nicht uninleressant ist übrigens , daß
dieser Markenkönig , trotzdem sein Reich unter
englisches Protektorat gestellt wurde , gleich in
der eisten Zeit des Krieges seine Neutral,tat
proklamierte , und tatsächlich hat er bis zuletzt
— allerdings ohne daß hierdurch die Welt-
politik beeinflußt werden konnte — an diesem
sicherlich sehr löblichen Entschluß charaktervoll
sestgehalten . Demnach sind ihm nicht nur di«
Dtarkenhändler und Markensammler , sondern
auch die überzeugten Verfechter des Neuiralitäts-

prinzips zu Dank verpflichtet . _

Goldene Morte.
Sie sind gleichsam aus Metall und Draht

diese nervigen Arbeitsnaiuren . die keiner Lässig¬
keit Raum gestatten . Ohne Kant und Friedrich
den Großen kein Schiller und Fichte , kein 1813
und 1870 , kein Bismarck und kein Reich.

Lienhard , „ Wege nach Weimar ' .

Die Vaierlandsliebe ist sür den Bürger,
was die Familienliebe sür den Hausvaler ist.
o„u«' k.*neiior6 viituMa3«*uk. £ublüiQ 23örne.

ahnungsvoll , gequält auf . Der Baron näherte
sich jetzt mit schnellen Schritten seiner Tochier:
„Mut , Kind , Mut !' tröstete er . sie mit seinem
Arm stützend . „ ES wird ja doch wohl , so Gott
will , alle ? gut ablaufeu . "

Sie starrte ihn mit enffetzensvoll weit aui-
gerissenen Augen au : „Du weißt — ? “ stieß
sie keuchenden AlemS hervor . „ Karl , nicht
wahr ? . . . Ich wußi ' «S ja !"

Er nickte : „Ich mag dich nicht belügen . . .
Schade , daß mir Barnim die Bedingungen
nicht mitteilen konnte ! Er wußte nur , daß Karl
mit Hartenberg im Klub einen Wortwechsel ge¬
habt hat . Natürlich wieder wegen der allen
Geschichte . Na . du weißt ja , wegen dicies ver-
wünichlen sarakischen Titels . '

Ediih erhob ihre beiden Arme mit einer
ausdrucksvollen Gebärde der Verzweiflung.

„Und nun schießen sie sich, ' jammerte sie.
„Hartenberg ist Soldat , er wird ihn töten . '
Plötzlich kehrte sie ihr Gesicht dem Fenster zu,
eine heftige Röie schoß in ihre Wangen , ihre
Augen glänzten fietzerisch . „Hörst d« nicht,
Papa . . . ? Tin Wegen — !'

Sie machte ein paar Schritte , taumelte und
stürzte ohnmächtig zu Boden . Der Baron
sprang rasch hinzu und trug die wie leblos
D » lieg,ende mit dem ganzen Aufgebot seiner
Kräfte nach dem Düvair . Dann llingelie er,
Ediths Zofe eilte herbei . Mit ihrer Hilfe ge-
lang es ihm , die Ohnmächtige wieder ins Be¬
wußtsein zu rusrn.

H« , s (Forlsetzunq folgt .)
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Lio User uoil Lieb u. Dankbarkeit

Ein grader Mann in Biederkeit
Dem Herrgott u. rieh [elbli getreu
Ging feinen Pfad er ohne Scheu.

Wir hofften und warteten,

Doch ach, Du treue Seele
Kehrft nie wieder.

Todes * Hnzeige.
Plö ^lidi unerwartet erhielten wir heute Morgen um 11 Uhr

die traurige Nachricht , daß unser treusorgender , innigftgeliebter
und herzensguter Sohn , Bruder , Schwager , Neffe und Onkel , der

Offizier

Jakob

m

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.
am 15. Mai im blühenden Alter von 25 Jahren auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz den Heldentod fürs Vaterland fand . In¬
folge schwerer Verwundung ist er aus dem Leben geschieden-
Seit Beginn des Krieges machte er unverzagt alle schweren Stra-
putzen mit ; Im Januar eilte er noch frohen Mutes zur Front
zurück . Durch sein ruhiges , stille, und doch freundliches Wesen
war er sehr beliebt bei Allen die ihn kannten.

Seine liebe Seele empfehlen wir der christlichen Fürbitte
und ganz besonders dem Priester am Altäre.

Im NJamen der  tieftrauernden Hinterbliebenen:

f ^milie Lambert Held und Kinder.
Erbach, Wiesbaden, Breslau, Frankreich, den 23. Mai 1918.
Das feierliche Exequienamt für den Gefallenen ist am

Dienstag , den 28. Mai, morgens 7 Uhr.
Die Gebetsabende sind Freitag , Samstag und Sonntag

abends 8 Uhr , in der hiesigen Pfarrkirche.

Do nksagring.

in JhIiiii  Becker
geb . Winter,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Becker und Kinder.
Hfederselfers , den 24. Mai 1918.

MMN MMM MM nnh SMMe»
im Rathaus heute Samstag , Nachm, um 5 Uhr.

Camberg, den 25. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

zFrauenhaare,haarabfattz
^ getragene Zöpfe Haararbeiten etc. p
O kauft für Heereszwecke Ot  die vom Kriegsministerium ernanntêSaariammeMelle I . W. Zimmer . Frankfurt a .M . ö

getragene Zöpfe Haararbeiten etc
kauft für Heereszwecke

die vom Kriegsministerium ernannte
Haarsamme !ste!le I W. Zimmer , Frankfurt a .M{ Kaiserstratze 40. OHaaraufkäufei * gesucht ! ^

ftniel. SOttBijni
Sonntag , den 26. Mai Iĝ '

Camberg : M
vsrmittags um 9>/E

Niederselters:
nachmittags um 2 Uhr
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Hmtlidier

COItiS vom 15. m «i 1918.
Preis 25 Pfennig.

ist stets zu haben in der Buchdruckerei

W . Ammelnng.

0

0 ftlMfliß 8. ....
$ am Gftbahnhu
§MW. 8. 5. ' ‘
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Eine gut erhaltene

u. ein gut erhaltene, 1fpännign

zu kaufen gesucht.
Näheres in der Expedition U;

„Hausfreund."

Dam.

Für die uns erwiesene liebevolle Teilnahme , sowie für die
vielen Kranzspenden anläßlich des uns so schwer betroffenen un¬
ersetzlichen Verlustes meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Im
•ö -V

NM

sagen wir Allen, insbesondere Herrn Pfarrer Kai s er - für die
trostreichen , zu Herzen gehenden Worte unseren innigsten Dank.

Für die diesjährige Ernte
offerieren wir

freibleibend sofort ab unserem Lager lieferbar:

QrS“  und
Gefreidemlhmaschinen,

Original Marks Cormiek, Massey-Harris , Deering,
Champion ein- und zweispännig. neu u. gebraucht!

ßindemähmaschinen,
gebraucht , Marke Massey -Harris und Ctrmäek;

Heuwender:
Marke Massey-Harris

Pferderechen:
Marke Massey-Harris und Deeriny

sämtliche Reserveteile durch uns prompt erhältlich.

Landwirtschaftliche
Zentral-Darlehnskasse

fiir Deutschland.
Filiale Frankfurt a- M-, Schillerstr , 25

Celephon Amt Hansa 7825/27.
jederzeitBesichtigung unseres Maschinenlagers

gerne gestattet.
Man verlange unverbindliche Offerte. J

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Wallgartenweg 7.
SpraenBimde : Mittwcctis Vorm, von 10 — 12 Uhr.

AK " Berattmg erfolgt kostenlos.
Xnsisvsi-bsnd VoCsolLorUsokso^o»usnvsrs>os

im Xosiss Uimbur-g.

finden diskr . fjtlfsbsreite
Aufnahme.
Frankfurt am Main. ••

M Postbrieffach 286.
Telephon Römer 4384.

Nichts SteEang.
Tüchtiges charaktervolles

Mädchen
für kleinen Haushalt (3Perfj
gesucht. Kochen nicht unbedingt
erforderlich, aber Selbftändtz
keit in allen Hausarbeiten
Mädchen mit guten Zeugnijs«,
oder Empfehlungen wollen jif
mit Bild meiden bei

Dr. Rohmer. Soden i. T.
Parkvilla. i

co o oooooo®
0

° MWMliel
nach bahnamtlicher

Dorschrift

^ liefert die Buchdruckers
Wilhelm Ammelung. !

0 Expedition des „Haus-
0 freund für den goldenen7 Grund",gelefensteZeitung
« in Cambergu.Umgegend.
800 O O O ooooo

Ein kleiner RofeiMl
Sonntag Mittag in der Bap
hofstrsße gefunden.
Abzuholen in der ExpedM
. des „Hausfreund".

2 junge

ESiss

HBküolMJetliol.
MMe SMMmiZ» M8.

Montag , den 3. Juni cr., Vorm. 10 Uhr im Gast
haus zur Linde zu Neuweilnau . Schutzbezirk: Cr atzen
bach und Riedelbsch; Distrikt 26 a Buchwald, 31 a Hain,
33 b Borken, 37 39 b, 40 Schnepfenbach, 43 Eichert, 51
Womberg, 55 Rothebüfch, 59 Breiteberg, 61 Alsternheck.
Erchen: 2 Rm . Nutzscheit. Ahorn : 8 Stämm - 2,32
Festmeter. Eschen : ' 8 St . - 2,28 Fstm. Hainbuche :
2 St . - 1,03 Fstm. Linde : 3 St . - 0,72 Festm. Fich¬
ten : 509 St . - 195,02 Fstm. 1.- 4. Kl. Grubenholz :
17 St . =4,12 Fstm. Stangen : 1054 St . 1.—3. Kl.
Nutzreiserknüppel 27 Rm.

Trauerbilder

Arbeiter

(8- 14 Tags alt)
zu kaufen gesucht

werden noch in unserer Kiehgrube in Erbach i. T.
kriegswichtige Lieferungen eingestellt.

für

Gesellschaft für Industrieu.Handel
m. b. H.

Meldungen bei

Josef Schmidt, Erbach,
Hos-Gnadenthalstratze.

werden sauber angefertigt in der

üucbdruckereiW. Ammelueg, Camberg.

Krets-Schweineversicherung.
Die monatlichen B«»fich«rungs-B»iträge müssen bis

spätestens 8. j. Monats an den Beauftragten gezahlt
werden. Borsitzende des AreiSanrschnsses.

■ -

Stets. AM
| Keröm Ml Schafwolle mgesMl.>

grou Peter velte
Mafchimenstrickerei.

Samberg, Marktplatz8.
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M | | sind leicht biilfst , i OoSiS und c.: .5»Vi ' r wo*

ff A Erfordern au # lang ?» '«Jahr©
Seit viert« , Jahren bewiihrt . Muster und Prcuprskt Mi.

Rhein-A . W . Andernach, Beu & i am
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